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DIE WOCHE STANDPUNKT

Selten ging ein Absturz so schnell. Vergangenen
Montag startete Thomas Gottschalk mit seiner
Vorabendshow im Ersten. 4,36 Millionen Zu-
schauer schalteten ein. Eine Woche später ist ein
Großteil von ihnen verschwunden. Nicht mal
mehr die 2 Millionen schafft „Gottschalk Live“.
Warum, muss sich die ARD nun fragen. Waren
die „Wetten, dass…?“-Quoten vielleicht doch
eher das Verdienst der Gäste als des Moderators?
Kommt Gottschalks unvorbereitete Art eben nur
alle paar Monate gut an, aber nicht an vier Tagen
die Woche? Ist es doch die störende Werbung?
Wie dem auch sei: Besser als die rund 4 Prozent,
die Gottschalk in der werberelevanten Zielgruppe
holt, lief es auch vorher nicht auf dem Sende-
platz. Verloren hat die ARD also nichts. Aber
eben auch nichts gewonnen. PAP
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M
ehr ist immer besser als weniger. Inso-
fern kann man dem umtriebigen IDG-
Chef York von Heimburg nur zustim-
men, wenn er sagt: Im digitalen Zeit-

alter müssen Verlage mehr in Technologie investie-
ren. Klar doch, wer wollte da widersprechen?

Doch Wirtschaften bedeutet nicht das Jonglieren
mit Wunschzetteln, sondern den Umgang mit knap-
pen Ressourcen. Wo soll jenes Geld gespart werden,
das vermehrt in Technik fließt? Von Heimburg lässt
durchblicken: Bei den Inhalten, in den Redaktionen.
Natürlich rät er hier keineswegs zu Abstrichen – aber
eben auch nicht zu großen Investitionen (Seite 8).

Denn tolle Inhalte haben die Verlage schon genug,
sagt von Heimburg. Sie müssten sie nur intelligenter
und vielfältiger an Nutzer und Werbekunden ver-
kaufen. Das funktioniere nur, wenn Technologie ein
Teil der Produktion werde. Die Geschichte zeige, dass
meistens nur so wahrer Fortschritt entstehe.

So pauschal stimmt das natürlich. Wer allerdings
die Pressegeschichte einmal etwas genauer betrach-
tet, der erkennt: Neue Technologien sind nur vorü-
bergehend eigene Disziplinen – denn am Ende wer-
den sie in die Redaktionsarbeit integriert. Früher gab
es Redakteure, Setzer, Layouter, Drucker. Die Setzer
sind längst verschwunden – das erledigen die Redak-

teure selber in ihrer Redaktionssoftware. Beim Web-
Publishing übernehmen sie auch immer mehr Lay-
out-Aufgaben, und mit steigender digitaler Medien-
distribution werden auch Druckereien obsolet.

Das zeigt: Neue Medientechnologien rücken im-
mer näher an die Inhalte heran – und immer schnel-
ler. Ist es deshalb für Verlage wirklich sinnvoll, in
eigene Technologen und Technologien zu investie-
ren? In Technologien, die sich entweder so schnell

verändern, dass man sich nicht allzu früh festlegen
sollte? Oder die schnell skalieren und bald als beque-
me Standardlösungen preiswert einzukaufen sind?

Trotzdem hat von Heimburg nicht unrecht. Der
IT-Verlagschef, der sich als Vordenker für andere
Segmente sieht, beschreibt indes nur eine Moment-
aufnahme mit der sinnvollen Ableitung, dass sich
Verlage technisch verbessern sollten. Auf lange Sicht
gilt jedoch gerade angesichts der Vielzahl von Kanä-
len: Die knappere, wertvollere und im Medienwett-
bewerb am besten differenzierende Ressource wird
weiterhin der Inhalt sein. Was denn auch sonst.

Technologie
vor Inhalt?
IDG-Vorstand York von Heimburg
hat recht – aber nur kurzfristig

Von Roland Pimpl

Inhalte bleiben die wertvollste
Ressource – was denn sonst?
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Die Geschichte vom Datenschutz lässt sich schnell erzählen: Der
Vorstoß von EU-Justizkommissarin Viviane Reding fällt am
Ende weniger radikal aus als befürchtet, fast alle Marktteil-
nehmer atmen auf und arbeiten weiter wie bisher. Fertig und
Aus. War die Aufregung über den Entwurf umsonst, in dem
mancher Branchenvertreter schon das Ende für Dialogmarke-
ting und Onlinewerbung am Horizont heranrauschen sah?

Nein. Die Schlacht um eine möglichst breite Geschäftsgrundlage für Direktmarke-
ting sowie Onlinevermarktung und einen modernen Datenschutz ist noch lange
nicht geschlagen. Zwar sind von der EU-Kommission keine weiteren Änderungs-
vorschläge mehr zu erwarten. Doch der Entwurf muss noch durch das gesamte
EU-Gesetzgebungsverfahren. Und das bedeutet Änderungen, Diskussionen, politi-
sche Profilierungschancen. Nicht nur die Definition, was eigentlich personenbezo-
gene Daten sind, lässt der Entwurf – bewusst oder unbewusst – schwammig (Seite
16). Und es braucht nur einen erneuten schwerwiegenden Missbrauch von Kon-
sumentendaten zu geben, und schon werden Politiker ihre Liberalität über den
Haufen werfen und die Zügel anziehen. Im Internetzeitalter kann so etwas sehr
schnell gehen, wie die Energiebranche in Deutschland zuletzt bei der Raus-rein-
raus-Atompolitik erfahren hat. Daher sollte sich in der Branche niemand auf dem
bisher Erreichten ausruhen. Die Geschichte zum Datenschutz ist noch lange nicht
fertig. Nein, sie beginnt erst. Michael Reidel

Noch nicht fertig
EU-Verordnung zum Datenschutz ist unterwegs

Jan-Eric Peters macht als Chefredakteur einen guten Job: Die
„Welt“ hat zwar bei der Auflage keine Chance gegen „Süddeut-
sche“ und „FAZ“, ist aber ein respektables Blatt, die „Welt am
Sonntag“ ist zu Recht erfolgreich und online ist Peters’ Truppe
ohnehin gut dabei. Wenn es etwas zu meckern gibt, dann betrifft
das einen wichtigen Aspekt in der Vermarktung: Seit Jahren
weigert sich der Verlag standhaft, für alle Marktpartner offen

auszuweisen, welchen Anteil die billigere Tabloid-Ausgabe „Welt Kompakt“ an der
Gesamtauflage der „Welt“ hat. Um das Thema war es zuletzt ruhig geworden, nun
aber will es die „FAZ“ wissen und verhindern, dass sich das gleiche Spiel bei der
„Welt am Sonntag“ wiederholt. Nachdem Gespräche mit der IVW (Informations-
gemeinschaft zur Feststellung der Verbreitung von Werbeträgern) offensichtlich zu
nichts geführt haben, rufen die Frankfurter jetzt die Gerichte an. Damit gerät die
IVW gewaltig unter Zugzwang. Sie muss überzeugend erklären, warum zwar Zeit-
schriften ausweisen müssen, wie viele Exemplare eines Titels im kleineren 
Pocketformat verkauft werden, für Zeitungen eine solche Regel aber nicht gilt. Für
Außenstehende ist es ohnehin schwer zu verstehen, warum um die Auflagen der
Kompakt-Ausgaben von „Welt“ und „Welt am Sonntag“ ein solches Geheimnis
gemacht wird. Den Streitfall jetzt gerichtlich klären zu lassen, ist ein richtiger Schritt.
Allen Verlagen muss daran gelegen sein, dass die IVW-Zahlen im Markt als glaub-
würdige und verlässliche Währung akzeptiert werden. Jürgen Scharrer 

IVW in Zugzwang
FAZ fordert mehr Transparenz bei Auflagen
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„Offen für jeden, aber nicht für jedermann
gemacht.“ Verleger Bernd Runge erklärt,
was sein Magazin „Interview“ ausmacht.

+++AKTUELL+++AKTUELL+++

Das Interview mit Runge finden
Sie unter horizont.net/runge0512
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